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Zur Erinnerung an den 19. Juli 1870.
Sowohl während des verhängnißvollen Kriegs-

jahres 1870 als auch in der ganzen Zeit nachher
bis auf den heutigen Tag haben die Franzosen
die wahnwitzige Sage sich und Anderen einzureden
versucht, daß eigentlich Deutschland resp. Preußen
den Krieg vom Zaune gebrochen habe. Am situi-
undzwanzigjährigen Gedenktage der Kriegserklärung
genügt es eigentlich zur Kennzeichnung dieser
französischen Lüge, einfach darauf hinzuweisen,
das; am 19. Juli 1870 Frankreich an Preußen
und seine Verbündeten den Krieg erklärt hat. Um
aber zur Erinnerung an die Schmach, die damals
Frankreich Deutschland anthun ivollte, aber dafür
vom deutschen Schwerte gezüchtigt wurde, noch
einmal jene leidenschaftlichen politischen Vorgänge
vor Augen zu haben, so sei daran erinnert, daß
nicht nur die Zeitungen der kaiserliih französischen
Partei, sondern auch die liberale französische Oppo-
sition im gesetzgebenden Körper unter der Führung
von» Adolf Thiers vom Juli 1866 bis zum Juli
1870 fortwährend zum Kriege gegen Deutschland
gehetzt und von einer Niederlage gcjammert haben,
welche Frankreichs Stellung in Europa durch die
Erfolge Preußkns im Jahre 1866 erlitten habe.
Da bis dahin Preußen und Deutschland nur
wünschten, in ihren Einigungsbestrebungen von
Frankreich nicht gestört zu werden, so geht aus
Frankreichs Haltung hervor, daß nur die verletzte
französische Eitelkeit und Großmachtssucht die
Franzosen zum Rachektiege gegen Preußen trieb.
Die damalige spanische Thronkandidatur des
Prinzen Hohenzollern konnte schon deshalb keine
Kriegsursache sein, weil der Prinz seine Kandii
datnr zurückgezogen hatte. Uebrigens liegt von
zwei französischen Deputirten, Glais Bizoin und
Arago, selbst ein schlagendes Zeugniß dafür vor,
daß Frankreich eigentlich schon am 6. Juli den
Krieg gegen Deutschland beschlossen hatte. Nach
ihrem eigenen Urtheile hatten die beiden genannten
Deputirten den Eindruck, daß die Kriegserklärung
Frankreichs schon in den Vorgängen in dem
französischen Parlamente am 6. Juli 1870 ent-
halten war, von denen Glais Bizoin und Arago
sagten, sie seikeine Verhandlung- sondern eine Kriegs-
erklärung gewesen, eine Krtegserklärung unterstützt
durch eine lärmende officiöse Presse und Massen:
demonstrationen in der Richtung der bekannten
Schlagwöiten »Wir müssen die Preußen unter
ein caudinisches Joch bringen!« ,,Wir müssen
sie mit dem Flintenkolben über den Rhein
stoßen» »Wenn uns so viel geboten würde. wie
den Preußen in Paris, wären wir längst unter-
wegiks nach der Grenze« Arago sprach sich dahin
aus, »das Ministerium habe Frankreich wider
den Willen seiner Vertreter in die Sache hinein-
gezogen nnd soeben den Krieg erklärt« Es ist
danach nicht zu verwundern, daß preußische
Staatsmänner nach Kenntnißnahme dieser Vor-
gänge den Eindruck hatten, daß angesichts dieser
mindestens brutalen Drohungen eine Nachgiebigkeih
auch nicht einen Strohhalm breit, auf preußische-r
Seite nicht mehr möglich sei und daß selbst der
Rücktritt des Hohenzollernschen Prinzen von seiner
spanischen Thronkandidatur geschichtlich den Ein-
druck machen müsse, ais sei er durch französische
Kriegsdrohungen erzwungen worden.

Die Erkenntnis; dieser ganzen Entwickelung

war auch bereits in jener kritischen Zeit so klar
und tief in die öffentliche Meinung des deutschen
Volkes eingedrungen, daß man nicht nur in Berlin,
Dresden, München, Stuttgart, Karlsruhe, sondern
überhaupt in allen deutschen Städten und Dörfern
ganz genau wußte, daß der Franzosenkaiser Louis
Napoleon zur Befestigung seines wockeligen Thrones
und zur Befriedigung der französischen Groß-
machtssucht lediglich einen Eroberungsfeldzug gegen
Deutschland im Schilde führte. Dank der aus-
gezeichneten Politik des Fürsten Bismarck und des
brüderlichen Zusammenhattens der deutschen Für-
sten und Völker erhob sich damals ganz Deutsch-
land wie ein Mann und warf zur Wahrung der
deutsdoeti Ehre und nationalen Freiheit den alten
Widersacher zu Boden. So soll es bei ähnlichen
Bedrohungen immer sein!

Eiolitifktje Ueberfichn
Deutschland.

Wie aus Stockholm gemeldet wird, weilte
der Kaiser Wilhelm von Freitag bis Montag
in Tullgarn zum Besuche des kronprinzlicven
Paares von Schweden. Wir erwähnen bei dieser
Gelegenheit, daß die Kronprinzessin von Schweden
die Tochter des Großherzogs von Baden und
eine Cousine des Kaisers Wilhelm ist. Am
Montag fegte der Kaiser seine Nordlaiidsfahrt
weiter fort.

Jn einer öffiziösen Berliner Meldung wird
die Behauptung der sozialdemokratischen Zeitung
»Vorwärts« entgegengetreten, daß, da durch die
riesjährige Volkszählung auch die Zahl der Land-
sturmpflichtigen ermittelt werden solle mit Sicher-
heit auch eine neue Militärvorlage geschlossen
werden könne. Dem gegenüber sei festzustellen,
daß diese Maßregel lediglich MilitävStatistisches
betrifft, um zu ermitteln, wie viel Landsturnk
pflichtige vorhanden und wie sie auch die ein-
zelnen Bezirke zu veitheilen sind. Als Unter-
lage für eine neue Militärvorlage würde diese
Nachricht keinen Werth haben.

Aus Berlin wird ferner gemeldet, daß sowohl
die preiißische Regierung, sowie auch die meisten
verbündeten Regierungen es nach wie vor ab-
lehnen, die Einführung des Befähigungsnachweises
für die Handwerker zu befürworten.

Der Siaatsseeretär des Reichsschatzamtes Graf
von Posadowski hatte in den legten Tagen
finanzpolitische Besprechungen mit dem baierifchen
Finanzminister v. Riedel in Miinchen unb mit
dem wiirttembergischen und badischen Finanz-
minister in Stuttgart und Karlsruhe.
welche neuen finanziellen oder steuerpolitischen
Absichten es sich dabei gehandelt hat, entzieht sich
noch der öffentlichen Kenntniß.

Jm Wahlkreise WaldecbPyrmont ist bei der
Nachwahl zum Reichstage der Kandidat der
Nationalliberalen Dr. Böttcher mit dem Standt-
daten der Antifemiten Müller in die Stichwahl
gekommen. Die freisinnigen Wähler in Waldecks
Pyimont haben bei der Stichwahl die Ent-
scheidung in der Hand, doch ist es sehr fraglich
ob sie alle dem Dr. Böttcher ihre Stimme geben.

Wie man jetzt erfährt, ist es der Deutsche
Generalkonsul v. Voigtsälihetz in Sofia gewesen,
welcher zuerst die Gefahr der macedonischen Be-
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wegung erkannt und ein gemeinsames Vorgehen
der Großmächte in Bulgarien bewirkt hat.

Von den für die einzelnen Provinzen ange-
ordneten Verhandlungen zur Verbesserung des
bäuerlichen Realkredites hat die erste am 10 d.
Mts. für die Provinz Posen stattgefunden und
zwar mit durchaus befriedigendem Erfolge. Der
Verhandlung, welche der Oberpräsident leitete,
wohnten der Reserent des Londwirthschafts-
minifterinms, Vertreter der Landschaft und der
Provinzial-Hilfskasse, der Provinzialregierungem
sowie auch ein Mitglied des Qber-Landgerichts
bei. Die Versammlung einigte sich zu folgenden
Vorfchlägem welche durchweg auch von den Ver-
tretern der Landschaft angenommen wurden und
daher voraussichtlich auch bei den beschlußfassenden
Organen der Landschaft keinerlei Schwierigkeiten
finden werden: Der Kreis der beleihungsfähigen
Besitzungen soll auf alle selbständigen Acker-
nahrungen, d. h. mindestens alle Betitzungen bis
3000 Mark Taxwerth ausgedehnt werden. Die
Ing: unb Beleihungskosten sollen für kleine
Objekte wesentlich ermäßigt, auch die am ein-
fachsteu durchführbare Beleihung der Grund-
steuer für bäuerliche Besitzungen erheblich erwei-
tert werben, Sobald ferner die Landschaft die
Genehmigung zur Ausgabe 3 prozentiger Pfand-
briefe nachgesucht und erhalten hat und so in
der Lage ist, den Kredit so billig wie möglich
ni gewähren, foll die Umwandlung der bäuer-
lichen Privat- und Sparkasienhypotheken in Land-
schaftshypotheken in vollem Umfange in Angriff
genommen werden. Bei der zentralisirten Ver-
fassung der Posener Landschaft und den allge-
nieinen Verhältnissen der Provinz wurde ein-
müthig die Mitwirkung der ordentlichen Ver-
maltungsbehörben bei dieser Maßnahme für un-
erläßlich erachtet. Die Landräthe sollen ftirdie
einzelnen Distrikte Vertrauensmänner ernennen,
welche dorfschaftsweise vorgehen und nach Ein-
sicht des Grundbuchs und unter Benutzng der
von der Landschaft zu liefernden Forniulare die
erforderlichen Anträge von den Besitzern auf-
nehmen. Die Unterstützung durch die Grund-
buchäniier ist bei der wohlwollenden Stellung der
Justizvcrivaltukig um so mehr zu erwarten, als
die Durchführung der beabsichtigten« Hypotheken-
bewilllgung auch zur Säuberung des Grundbuches
und zur Löschung mancher noch eingetragener
aber bereits getilgter Posten führen wird. Die
Ansicht der Versammlung ging einstimmig dahin,
daß ein Vorgehen auf diesem Wege- die er-
sprießlichften Erfolge erwarten lasse. Gegenwärtig
&#39; d in der Provinz Posen rund 29000 belei=
hungssähige Besitzungen vorhanden  mit 30 Tha-
ler Reinertrag und dariiber!; die Zahl wird sich
durch die oben erwähnte Erweiterung noch ver-
größern. Wirklich beliehen bei der Landschaft
sinb aber nur 6375 Besitzungem darunter 3862
bäuerliche.

Defterreidy-llngarn.
Jm österreichisischen Abgeordnetenhause erklärte

am 12. Juli der Finanzminister v. Böhm über
das Finanzbudget, da er blos einem gefcbäfts=
ftihrenden Ministerium angehöre, beabsichtigte er
nicht, mit einem großen Reform-Programm hervor-
zutretenz feine Haltung werde deshalb aber nicht
vollständig passiv sein, die Regierung strebe viel-·



und Aussprüche gesammelt zu haben.

mehr zum mindesten die Vorbereitung der unbe-
dingt nothwendigen Maßnahmen an, um im ge-
gebenen Momente zu Reformen schreiten zu können.

Wien, 13. 3uli. Aus Bozer wird gemeldet:
Ein Wolkenbruch verheerte in der Umgegend von
Basanello 3000 Ouadratmeter Weingärten. Die
ReichsstraßestehtunterWasser. DerEisenbahndamm
bei dem Murazziberg wurde durch Felsabstürze
unsahrbar gemacht.

Wien, 13. 3uli. Der 19jährige stellungs-
lose Komptoirist Max Smolka machte bei der
hiesigen Niederösterreichischen Eskomptebank den
Versuch, auf einen gefälschten  Eher! ber Firma
Stager u. Co. 15,000 Gulden einzuziehen· Er
wurde sofort verhaftet.

Fiume, 13. Juli. Heute früh 6 Uhr 20
Minuten wurde hier ein Erdstoß mit heftigem
Erdbeben verspürt.

Frankreich.
Paris, 13. Juli. Der ,,Figaro« bringt an

erster Stelle einen drei Spalten langen Artikel
.,Der Friedenskaiser" aus der Feder der Baronin
Deslandes. Jn einigen einleitenden Worten be-
merkt die Reduktion, der deutsche Kaiser interessire
sich außerordentlich in Frankreich. Es feien besonders
die Frauen, welche �cette �gure enigmatique
passionne�  welche für diese räthselhafte Persön-
lichkeit sich leidenschaftlich intereffiren!. Darum
habe der ,,Figaro« die Baronin Deslandes ge-
beten, ein Bild des Kaisers zu entwerfen.

Die Baronin hat die Bitte in einem Artikel
erfüllt, dem es an weiblichem Enthusiasmus nicht
fehlt. Jn Frankreich publicirt, wirkt er doppelt
merkwürdig. Die Baronin scheint fleißig seit der
Thronbesteiguiig des Kaisers alle seine Reden

Sie citirt
daraus verschwenderisch Stellen, welche die Friedens-
liebe und Volksfreuiidlichkeit des Kaisers darthun.

Es seien nur einige Stellen aus dem eigen-
artigen Artikel angeführt: Seine Aufrichtigkeit
ist evident, er begriff früh seine große, friedliche
Mission. Seine Bemühungen in dieser Richtung
waren wirksam und beharrlich. Seine Handlungs-
weise beim Tode Carnot�s war eine der schönsten
spontanischen Thaten der Weltgeschichte Sein
Prestige in Europa ist unbestreitbar, und dieser
Friedenskaisey der sich in den Mittelpunkt Eu-
ropas gestellt hat und über die dlutschen Grenzen
hinaus ein universelles Jnteresse für die Welt-
ereignifse beweist, ist nicht etwa blos eine roma-
neske Gestalt. Er ist das Deutschland von einst,
jenes, welches so sehr Frankreich liebte vor den
Ereignissem an welchen der Kaiser unschuldig ist.
Er ist die künstliche Verwirklichung in Fleisch und
Bluth der Jdee der großen, modernen, deutschen
Denker. Man erkennt in ihm das Ideal, das
Nietzsche sormulirte. Er ist Parfifal, der außer-
ordentlich inftinktive, welchem das Geschick gehorcht.

Die Verfasserin spart auch weiter nicht mit
philosophischen und politischen Vergleichen und
nennt den Kaiser Friedrich Amfortas und Wilhelm
den Ersten den alten Attila, welcher die Korn-
blumen liebte.

Am Schluß fragt sie, warum es nicht möglich
sein solle, daß Kaiser Wilhelm der große Er-
wartete sein werde, welcher der Welt den heiligen
Frieden bringe.

England.
Die höheren Osfiziere des in Portsmouth

weilenden italienischen Geschwaders sind unter
Führung des Herzogs von Genua von der
Königin von England in Schloß Windsor am
12. Juli empfangen worden.

Russland.
Es liegen fegt zwei deutliche Beweise dafür

vor, daß Rußland aus seiner bisherigen politischen
Zurückhaltung auf auswärtigem Gebiete heraus-
zutreten beabsichtige. Die bulgarifche Depution
unter der Führung des Metropoliten Klement ist
nicht nur in Peiersburg vom Minister des Aus-
wärtigen Fürsten Labonow huldvoll empfangen
worden, sondern FürstLabonow hat dem Metropoliten
Klement auch noch eine besondere Audienz gewährt,
und am Mittwoch soll die bulgarische Depütation
sogar vom Ezaren empfangen werben. Aufsatz;

ist es auch, daß der Kaiser von Rußland im
Schlosse Peterhof am 12. Juli eine außerordent-
liebe Gesandfchaft des Königs von Abissynien
empfangen hat· Es geht daraus wohl hervor,
daß Russland in Afrika für die Abissynier gegen
England, Aegyten, Jtalien Partei ergreifen würde.

Orient.
Die ernsten Mahnungen, welche an Bulgarien

nicht blos von den Großmächtem sondern auch
von Serbien, Rumänien und Griechenland er-
gangen find, haben die bulgarische Regierung
endlich vermocht, die Ableugnungen des gegen
Mazedonien gerichteten revolutionären Treibens
auf ihrem Gebiete endlich einzustellen und die
Behörden zur strengen hintanhaltung aller Ver-
letzungen interiiationaler Pflichten aufzufordern.
Mitgetheilt wird dies in einem Artikel des
offiziöfen bulgarifchen Journal »Mir« Dieses
Blatt veröffentlicht ein von dem bulgarifchen
Minister des Jnnern Stoilow an die Präfekten
gerichtetes Rundschreibens welches besagt, daß
gewisse Individuen sich bemühen Freiwillige und
Bewaffnete zu sammeln, um den Aufständischen
in Mazedonien beizustehen. Ohne Zweifel interessire
das Schicksal der Landsleute in den Vilajets
jeden Bulgaren, aber die nationalen Gefühle der
Bulgaren müssen begrenzt sein durch die Pflichten,
welcheihnen durch ihre Stellung in einem autonomen
konstitntionellen Staate einerseits und andererseits
durch dessen internationale Stelle auferlegt sind·
Die Bildung von Gesellschaften, die bulgarische
Bevölkerung zu feindseligen Akten gegen benach-
barte Staaten auszureizem sowie die Veranstaltung
von Geldsammlungen zu Gunsten der Aufständischen
in einem fremden Reiche, die Werbung von
Freiwilligem die Bildung von Banden zur Aktion
auf fremden Gebiete, sowie endlich der Ankauf
von Waffen für derartige Banden seien Handlungen,
welche gegen einen anderen Staat nur im Falle
eines offenen Krieges unternommen werden dürften.
Ausgehend von diesen Erwägungen beauftragt der
Minister der bulgarifchen Präfekten, mit aller
Strenge darüber zu wachen, daß keine Handlungen
vorkommen die mit dem internationalen Pflichten
Bulgariens nicht im Einklange stehen und welche
den Charakter von Feindseligkeiten gegen die
Nachbarstaaten haben könnten. Ob diese Mahnung
Erfolg haben wird, bleib: abzuwarten. Uebrigens
bestätigt sich der Einfall der Pomaken  muhamedani-
scher Bulgarien! aus Mazedonien auf bulgarisches
Gebiet und wird dadurch die Lage verschlimmert.

S d! I e s i e 11.
?? Namslau, 15. Juli.  Jnnungsver-

sammlung.! Am 8. b. Mts hielt die Jnnung
der vereinigten Feuerarbeiter ihre statutengemäße
Generalversammlung ab, zu welcher sich 36 Mitglieder
eingefunden hatten. Der Vorsitzende, Herr Ober«
meister Kraker, eröffnete die Versammlung mit
kurzer Begrüßung der Erschienencn und ertheilte
hierauf dem Schrififührer Herrn Aust jr. das
Wort zur Verlesung des Protokolls des legten
Ouartals. Darauf wurde den Anwesenden der
Schmied Herr Maschler aus Dammer vorgestellt,
der feine Aufnahme in die Jnnung nachgesucht
hatte. Da p. Maschler bereits eine Reihe von
Jahren selbstständig ist, so wurde seitens des
Vorstandes von einer Prüfung Abstand genommen.
Das von ihm angefertigte und vorgelegte Meisterstück
wurde im allgemeinen für gut erklärt. Jnfolgedessen
wurde der Genannte vom Vorsitzeeiden für aufge-
nommen in die Jnnung erklärt und ihm gleichzeitig
die Statuten überreicht. Herr Maschler trat
auch zugleich der Jnnungs-Sterbekasse als Mitglied
bei. Demnächst wurden 5Schmiede- und 1 Schlösser-
lingfreigesprochenundin:i.«� I« « ����rn n·
Der Vorsitzende unterließ es nicht, die Gesellen
zu ermahnen, jederzeit recht brave und anständige
Menfchen zu fein und zu bleiben. Hierauf wurden
7 Lehrlinge aufgenommen. Auch an diese richtete
Herr Kraker recht eindringliche Worte, indem er
sie aufforderte, ihre Lehrlingspslichten recht willig
und pünktlich zu erfüllen; auch legte er ihnen den
Besuch der Kirche und der Fortbildungsschule recht
warm ans Herz. Hierauf verpflichtete er sie mittels
Handschlages,worauf die Eintragung ihrerNamen in
dieLehrlingsrolle erfolgte. Sodann legteder»Schrift-

« m. l

führerfdie Rechnung derJnnungskasse und der Sterbe-
kassepro LHalbjahr 1895 vor. Da dieKassenreoisoren
bei Prüfung der Rechnung nichts zu bemängeln
gefunden hatten, so wurde dem Kassircr Decharge
ertheilt. Zum Schluß kam der schon mehrfach
besprochene Antrag. die Frauen in die Sterbekasse
aufzunehmen, wiederum zur Berathung Der
Vorstand hatte die Angelegenheit aeprüfh konnte
den qu. Antrrag aber nicht zur Annahme empfehlen.
DCUS größte Mehrzahl der Anwesenden die
Ansicht des Vorstandes theilte, so wurde die,
Sache für erledigt erachtet. Hiermit war die Tages:
ordnung erschöpft.

A  Lehrerwahl.! Zum 6. Lehrer an der
hiesigen katholischen Stadtfchule wurde in der am
FVETTUS fiattgefundenen Magistrats-Sitzung Herr
Lehrer Spitzer aus Mittelwalde, Kreis Habelschwerdh
gewählt.

=  mnbeffefh!. Am Freitag fand im
Stadtpark das alljährliche Kinderfest der vom
Bethanienverein unterhaltenen Spielschule statt.
Auch diesmal HAVE» sich zur Freude der die
Anstalt leitenden DiaconissewSchwestern recht zahl-
reich die Eltern und. Angehörigen der Kinder zum
Feste eingefunden· Nach Bewirthung derKleinen mit
Kaffee und Backwaaren wurden allerhand niedliche
Spiele von ihnen aufgeführt und hübsche Liedchen
gesungen. Gegen Abend wurden sie mit Würstchen,
Semmelii und Bier regalirt. Leider wurde das schöne
Fest durch ein Unwetter gestört. Den Schwestern
gebührt für alle gehabte Mühe bester Dank.

=  Zum Tode verurtheilt.! Am ver-
gangenen Freitage » stand vor den Schranken des
Schwurgerichts zu Oels der Viehwärter Kupietz,
der, wie wir s. Z. berichteten, seine Frau vor-
lgtzlich und mit Ueberlegung getödtet hat. Für
die ganze Dauer der Gerichtsverhandlung war
die Oeffentlichkeit ausgefchlosseir Der Angeklagte
wurde zuin Tode und zum Verluste der
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt.

���· Zwangsversteigerung.! Das früher
der Wittwe Babatz gehörigeHausgrundstück wurde
in »dem am vergangenen Sonnabend auf dem
hiesigen Amtsgerichte angestaudenen Zwangsver-
fteigerungstermine vom Herrn Maurermeister
Kirchner hierfelbst für den Preis von 24800
Mark erstanden.

=  Gewittersturm.! DerorkanartigeSturw
der das kurze Gewitter begleitete, welches sich am
Freitag Nachmitttag entlud, hat in der Umgegend
vielfach Schaden angerichtet, inbem ganz besonders
Bäume entwurzelt oder umgebrochen wurden. J«
der polnischen Vorstadt traf der Blitz die Pappel,
auf welcher seit sehr langer Zeit sich ein Storchnest
befindet. Zwei junge Störche wurden getödtet nnd
mit den beiden andern vom Sturm in den nahen
Garten herabgeschleudert Es ist rührend zu sehen,
mit welcher Liebe die alten Störche sich der beiden
übrig gebliebenen Kleinen annehmen. Bei Murow
stürzte eine mächtige Buche quer über das Gekeife,
als der Zug von Oppeln herangebraust kam. Das
Gewitter brachte aber auch einen Feld und Flur
recht erquickenden Regen·

Goldberg, 11. Juli. Heute Nachmittag
erfolgte bie endgültige Belastungsprobe der großen
Brücke in der Oberon. Er waren von Liegnitz
aus drei schwere Güterzuglocomotiven mit voll:
beladenen Tendern beordert. Durch die anwesenden
Jngenieure wurde eine ganz geringe Durchbiegung
der Brücke constatirt und es erfolgte die Bau-
abnahme. Von fegt ab können also Güterzüge
unbeanstandet über die Brücke passiven.

Schönau, 11. Juni. Mit der Kiesschüttung
auf der Bahnstrecke Goldberg-Schönen geht es
rüstig vorwärts. Jm Laufe der nächsten Woche
soll die Strecke schon bis Neukirch fertig fein,
unb Ende dieses Monats wird der erste Arbeits-
zug auf Bahnhof Schönen eintreffen.

Pufchkau, 11. Juli. Einen Roggenhalin
mit zehn Aehren fand dieser Tage der Häusler
Gotthelf Freudenberg auf seinem Kornfelde
Sämmtliche Aehren, niit Ausnahme der beiden
kleinsten, sind voll ausgebildeter Körner. Die
größte Aehre steht aufrecht, an der einen Seite
fünf und an der anderen vier kleinere Aehren.



__ [Oeffentliches Lob.] Der Rechsaw
walt Dr. Riemann und der Arbeiter Karl Bachmann
i» Breslau haben 16. Mai d. J. die beiden
14&#39;/2 und 14 Jahre alten Schüler Karl Bree
Und Erich Walter durch entschlossenes Handeln
vom Tode des Ertrinkens errettet. Diese menschen-
freundliche und opferwillige That wird seitens des
Ncgierungspräfidenten belobigend zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Ratibor, 11. Juli. Eine Falschmünzerbandm
ans 3 Köpfen bestehend, wurde in dem Dorfe
Hzatsckx hiesigen Kreises, durch die Gendarmen
Roßbandey Seltmann und Max aufgehoben.
Bereits seit längerer Zeit kursirten in der dortigen
Gegend falfche Thalerstücke, man konnte aber
den Falfchinünzern trotz aller Nachsorschungen
nicht beikommen, bis man endlich auf dem Ablaß-
markte in Benkowitz eine Person bei Verausgabung
eines falschen 10-Markstückes abfaßte. Die Falsch-
münzer fertigten 10- und 3-Markstücke, sowie 20-
und 50-Pfennigftücke. Bei wiederholten Durch-
suchungen wurden Münzen genannter Art, ferner
Formen, Material &c. in der Wohnung, sowie
in der Umgebung im Getreide vergraben gefunden.

�� [Erschossen.] Aus Rybnik wir dem
Natiborer ,,Anzeiger« gemeldet: Da das Wild
beim Herausireten den kleinen Ackerbesitzern in
hiesiger Umgegend bedeutenden Schaden verurfachh
hielt der Häusler Joh. Adamczyk aus Stein auf
seinem Felde, weiches mit Kartoffeln bepflanzt
ist, öfters in der Nacht Wache. Auch am
Donnerstag, den 11. d. M. war er auf die Wache
gegangen unb legte fich in das Kartofselfeld.
Gegen Mitternacht ging in gleicher Sache»der
Arbeiter Franz Paftoschek aus der Spendelmühlh
welcher durch Vermittelung des Besitzers der
Spendelmühle einen JagdfchOkU erhalte» hat, auf�
Feld. Auf die Felder des Herrn Spendel, welche
an das Ackerstück des Adamczyk grenzen, kam
Pastoschek in die Nähe der Stelle wo Adatnczyk
lag, welch� letzterer durch das Geräufch aufmerksam
geniacht fich am Kartoffelfelde etwas aufrichtcte
Pastoschek vermuthete Wild und schoß auf Adamczyk,
welcher getroffen, mit lautem Schrei hinsank und
nach 2 Stunden verschied. Durch Gendarmerie-
Obcrwachtmeister Baudach von hier wurde Pastoschek
verhaftet. Adamczyk ist Häusler und Vater von
drei kleinen Kinder.

� [Schwerer Verlust.] Eine Bauerssrau
aus der Bunzlauer Gegend fuhr vorgestern mit
ca. 10000 Mark mit der Bahn nach Frankenstein
und wollte das Geld bei einem Bankier deponieren,
da sie zu Verwandten bei Jauernig fahren wollte.
Trostlos kam die Frau vorgestern Abend auf dem
Bahnhofe an, denn das Geld, welches sie unvor-
fichtiger Weise in ihre Kleidertasche gesteckt hatte,
war ihr auf der Fahrt bis Königszelt abhanden
gekommen.

� Das entsetzliche Ende des Lokomotivführers
Kleemanm welcher bekanntlich am 18. Dezember
n. J. unweit der Ueberführung am Stadtwalde
iu Gleiwitz seinen Tod gefunden hat, fand in
umfangreieber Sitzung der Gleiwitzer Strafkammer
seine Sühne. Der fahrlässigen Gefährdung eines
Eisenbahntransportes und der fahrlässigen Tödtung
hatte sich der Lokomotivführer Wieczorek zu ver-
antworten. Dieser hatte damals die Dampsstraßew
bahnstrecke Gleiwitz-Zabrze zum ersten Male probe-
weise befahren. Die Leitung war dem Lokomotiv-
führer Kleemann übertragen worden. Durch
angeftrengten Dienst soll derselbe aber damals
sehr ermüdet gewesen sein, weshalb er die Leitung,
ohne hierzu berechtigt zu sein, dem Angeklagte-i
Wieczorek übertrug. W. war ebenfalls nicht be-
rechtigt, dieser Weisung nachzukommem er kehrte
sich jedoch nicht daran, sondern fuhr darauf los.
Die Strecke war ihm völlig unbekannt, trotzdem
soll er mit nicht vorschristsmäßiger Fahrgeschwin-
digkeit gefahren sein. Plötzlich entgleiste der Zug,
Kleemann sah zwar noch die Gefahr und wollte
fit!! durch Herunterspringen von der Lokomotive
retten, es war aber bereits zu spät. Kleemann
fand durch Verbriihen einen schrecklichen Tod.
Jm Verhandlungstermin maß der Sachverständige,
Regierungs- und Baurath Mauer, der Direktion
der Straßenbahn die Hauptschuld an dem Un-

falle bei. Durch regnerisches Wetter sei die
Strecke damals sehr schlecht gewesen, da ver-
schiedene Senkungen entstanden waren. Es wäre
deshalb empfehienswerth, wenn die Strecke des
Qefteren revidirt werden würden. Der Staats-
anwalt beantragte gegen Wieczorek 1 Jahr Ge-
fängniß Das Gericht erkannte auf eine Gefängniß-
strase von 6Monaten. Während fich das Gericht
zur Berathung zurückgezogen hatte, kam es zwischen
dem Regierungs- und Baurath Brauer und dem
Direktor der Straßenbahn, Regierungsbaumeisier
Fränkeh zu einer unliebsamen Auseinandersetzung 

 Hausfreund.!
� [Ein Opfer der UnvorsichtigkeitJ

wurde die 16 Jahre alte Dienstmagd Werner,
welche bei dem Gutsbefitzer A. Tfchöpe in Zödel
bedienstet war. Dieselbe goß Spiritus in den
Kocher, in dem sich einzelne noch glühende Körper
befanden. Sosort entzündete die Flamme den
Spiritus in der Flasche, brachte diese zum Explodiren
und der brennende Spiritus ergoß sich über die
Kleider des Mädchens. Trotz baldiger Hilfe
führten die erlittenen schweren Brandwunden nach
furchtbaren Schmerzen denTod der Unvorsich-
tigen herbei.

V e r u  i f ch r e s.
Posen, 13. Juli. Aus Warschau wird ge-

meldet: Die Orte Lachowitfch und Slucz sind
durch eine furchtbare Feuersbrunst zum größten
Theile zerstört worden. Der Schaden ist ein
enormer. Tausende von Menschen find obdachlos.

 Oberschl. Anz.!
Altona, 12. Juli. Die Verhaftung des

Taxcitors des Altonaer städtischen Gaswerks,
Namens Kroll, niacht hier bedeutendes Aufsehen.
Seit vierzehn Jahren hat Kroll viele Tausende
unterfchlagen. Er ist geständig.

Zittau, 12. Juli. Heute Vormittag ist im
Gießmannsdorfer Kohlenbergwerk ein Schacht ein-
gestürzt. Drei Arbeiter« wurden verschüttet. Die
Rettungsarbeiten sind im Gange, blieben bisher
jedoch erfolglos. Die Arbeiter sind vermuthlich todt.

� Eine ergreifende Scene bot sich vor Kurzem
in Würzburg während der Anwesenheit des Prinz-
regenten im Königl. Hofgarten dar. Eine Dame,
deren Sohn, ein vormaliger Eisenbahn-Aspiraiit,
im Dezember v. J. vom SchwurgerichtWilrzburg
wegen Unterschlagung verurtheilt wurde, obgleich
die Würzburger Aerzte und der nunmehrige
Professor und Director der Jrrenklinik Gießen,
Dr. Sommer, als Sachverständige bekundeten,
daß der damals Angeklagte im Zustande der Un-
zurechnungsfähigkeit in geistiger Störung gehandelt,
Epileptiker sei u. f. m., that vor dem Regenten
einen Fußfall und überreichte ein Gnadengesuch
um Strasnachlaß Der Negent nahm das Gesuch
eigenhändig entgegen und erklärte: ,,Stehen Sie
auf, arme Mutter, es soll Alles besorgt werben."

� Mit einemder Taucher der ,,Elbe«, welcher
in Straßburg in der Ausftellung befchäftigt ist,
hatte ich, so schreibt der dortige Correspondent
des ,,Berl. Tagebl.«, Gelegenheit zu sprechen.
Derselbe machte mir folgende interessante Mit-
theiluiigem Aus Veranlassung des Norddeutfchen
Lloyd in Bremen entsandte die norddeutscheBew
gungsgesellschaft in Hamburg den Dampfer ,,Elife«
in die Nordsee, um zu versuchen, die noch im
Wrack vorhandenen Werthsachen zu bergen und
die sonst noch etwa möglichen Feststellungen über
die im Schiff eingeschlosscnen Leichen vorzunehmen.
Die Auslothung des Wassers ergiebt eine Tiefe
von 80 Meter» Auf günstige Resultate war
deshalb kaum zu hoffen. Dennoch versuchten die
an Bord befindlichen Taucher, unter denen sich
zwei Deutsche, darunter mein Gewährsmann, Herr
Ewald Vogt aus Schlesien, zwei Franzosen und
zwei Engländer befanden, ihr Bestes Jeder der
Taucher arbeitete in der Zeit vom 17. bis 22.
April täglich ein Mal. Aber trotz aller Anstren-
gungen gelang es keinem Taucher, über 57 Meter
tief in die See zu dringen, während die unter-
gegangene ,,Elbe« in 80 Meter Wasser liegt.
Der Wasserdruck auf den Körper wurde schließlich
so stark, daß dem Taucher alle Lust aus dem

Körper gepreßt wurde. Jn den Ohren begann
es schmerzhaft zu sausen und eine Befangenheit
des Kopfes stellte sich ein, die aus eintretende
Besinnungslofigkeit schließen ließ. Da diese bei
der gefährlichen Lage bes Tauchers, der am Grund-
tau gleichbedeutend mit Verlust des Lebens wäre,
so mußten die Versuche aufgegeben werden. Von
dem tiefsten Punkte, den die Taucher erreichten,
sahen sie wie durch einen Nebel den Schiffskörper
der ,,Elbe« liegen, der über Vackbord  linke
Seite! geneigt, noch einen Theil der Takelage und
die Schornsteine schräg aufwärts streckte. Die
deutschen und französischen Taucher bedienten fiel;
des in der deutschen Marine angewendeten Tauch-
apparates, die Engländer benutzten einen hiervon
etwas abweichenden englischen Apparat, mit dem
aber auch nicht mehr zu erreichen war.

Perleberg, 11. Juli. Wie der ,,Brd. Anz.«
erfährt, haben infolge unliebsamer Zwischenfälle in
der letzten geheimen Sitzung der Stadtverordneten
sämmtliche unbesoldete Mitglieder des Magistrats
ihre Aemter niedergelegt. Da der Bürgermeister
Dr. Kronisch einen fechs Wochen währenden Urlaub
angetreten bat, fo ist die Stadt Perleberg zur Zeit
thatsächlich ohne Magistratsoerwaltung

Berlin. Jn der Untersuchungssache wegen des
Mordanfchlages auf ben Polizeioberften Krause haben
die Ermitteluiigen der Kriminalpolizei und der poli-
tischen Polizei auf eine neue Spur geführt. Der
Verdacht richtet sich gegen einen jungen Mann als
Thäter oder wenigstens als Helfershelfer. Es haben
bereits verschiedene Zeugenvernehmungen nach dieser
Richtung stattgefunden, die Untersuchung dauert noch
fort. Bestätigt sich dieser Verdacht, so hätte man
es, wie ein hiesiger sonst gut unterrichteter Bericht-
erstattet: meint, doch mit einem Attentat aus politi-
schen Gründen zu thun.

� [Oeffentliche Anerkennung für
Lebensrettung.] Der Iöjährige Magistrats-
BureawGehilfe Eugen Minke zu Pudewitz, hat
am 25. Dezember v. Js. den 12jährigen Knaben
Richard Senkpiel daselbst unter erheblicher eigener
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Auf Allerhöchsten Befehl wird diese wackere That
vom Regierungspräsidenten zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht.

�- [Ein neues Kohlenlager.] Auf dem
Voriverk Oschowa des Gutes Krosnewize, in der
Nähe der Warschau- Bromberger Eisenbahn-
ist in einer Tiefe von 130 Fuß ein Steinkohlem
lager von 16 Zoll Mächtigkeit endeckt worden.
Eine Komission des Dombrower Montanbezirkes
wird das Lager genau untersuchen. Die Kohlen
sollen namentlich zu Leuchtgas verwendbar sein.
Gaskohle war bisher im Wetchselgebiet noch nicht
vorhanden, so daß die dortigen Gasfabriken ihre
Kohlen aus Schlesien beziehen mußten.

sWagenstellung für Kohlen und
Kooks.] Jn Ober-Schlesien sind am 10. d.
Mts 4094 Wagen geftellt worden, gegen 4346
am 9. d. Mts.

� [Der Bismarckmalhügel auf der
Kleinen Sturmhaube,] der am 16. n. M
errichtet worden war, ist am 8. b. M. auf
Anweisung des Reichsgräflich Schaffgotschsschen
Kameral-Amtes entfernt worden. Das Wirsch-
berger Tageblatt« verösfentlich hierzu das folgende· t:Gedich 
Lieblings Klage.

Um die BeF raufcht es wieder; �Riibezahl im etter naht,
Ofsiziell mit Blitz und Donner, �
Denn er hält Familienrath

Vor ihn treten seine Kinder,
Und er schaut sie str
Ob sie nicht gelitten unter
Menschenwitz und Zeitenzahn

Doch die dunk�len Wolkenbrauen
Hzlieht allmäblich er empor;lle steh�n sie jchmuck und sauber,Keines tritt mit Klagen vor.

Plötzlich zucken UnniuthsbliizeAus des Alten Herrscherblickx,,Sturmhäublein mein Liebling �- ruft er -
.,Warum siehst Du Dich zurii ?



Und· aus· einem Nebelschleier,Traurig tritt die Kleine vor:
»Sieh, mir fehlt die Bismarckzierde,
Die ich jüngstens mir erkor.

enen ut, den ich getragenUtiiserni » esten Mann« zur Ehr!Hat man plötzlich mir genommen, -
Kahle Stellen liebt man mehr«

Ueberlegen lacht der Alte:
»Ja, das ist ein böser Fall,
Doch ftir Bismark giebt es Zeichen,Sein zu denken, �- überall.
»,,Darum blicke nicht so trübe;
ß den Hut man auch vom Haupt,

Liebe aus dem Herzen reißen,
Jst wohl Keinem noch erlaubt.
,,Gleich den Bergen ,,unbehütet«,
Kann auch jener Recke steh�n«;
,,Doch weil ich die Trauer adelt,
Geb� ich dieses Dir zu Leh�n.

»Bismarckspitze« sollst Du heißen,ubenannt in meinem Reich,
eil Dein einsam hohes Wesen

,,Unserm Edlen« durchaus gleich.
Bemerkt sei, daß allerdings nicht seitens der

Errichter des Malhügels vorher bei dem Besitzer
des Terrains � der Gräslich Schsaffgotsclkschen
Hertschaft ��� bie Erlaubniß zur Ausstellung des
Denkmals eingeholt worden ist, daß dieselben jedoch
sofort nach der Errichtung dem KamerabAmt von
der vollendeten Thatsache Mittheilung gemacht
und damit die Bitte verbunden haben, das Denkmal
in Schuß zu nehmen. DerPrinz Heinrich XXVIII.
Reußsauf Stonsdorf hat sich bereit erklärt» auf seinem
Terrain einen Platz für den Malhiigel herzugeben
Der Prudelberg würde ein geeigneter �Bias für
das Denkmal sein.

Trug-Eines.
Roman von Fest« Juniper.

Schluß! 
Machdrnck Verbote«

»Und wenn Gott es anders bestimmt hat, dann
laß mich Dich führen und leiten, laß mich Dein
hartes Loos Dir erleichtern nach meinen Kräften.
Erst als ein anderer Mann meine Hände begehrte,
da ward mir erst recht klar, daß mein Herz Dir, nur
Dir allein gehört. Wunderbar führte Gott uns
wieder zusammen, nachdem ich Dich als todt beweint«,
flüsterte Elisabeth.

»Nun aber lebe wohl, Du rheurer Mann, laß
uns fegt noch unser Geheimnis; bewahren, bis wir
im Elternhaus uns wiedersehen«

Sie schlüpfte eilig hinaus, als sie in der Nähe
Schritte vernahm.

Auf Frau Berends Bitte ging sie hinauf nach
dem ersten Stock, mal wieder den Three zu bereiten;
kurz nach ihr fand sich ihr guter Freund, der Stabs-
arzt, ein, sie hatte fich die Gunst des alten gemüths
lichen Herrn erworben durch ihr praktischer? Zugreifen,
wo Hülfe nöthig war.

»Heute ist es behaglich im warmen Zimmer-«,
meinte er schmunzelnd, »so wohl ist mir im ganzen
Feldzug nicht geworden, als bei Jhnen. Nun, es
hilft nichts, wenn es bald wieder anders kommt,
man nimmt es eben hin. Aber denken Sie, mein
schwerste: Patient scheint in der Villa Glück sein Augen-
licht wieder gefunden zu haben, hoffentlich bleibt es
dabei; eben besuchte ich ihn, da verkündete er mir
jubelnd: »Ich kann sehen, nun vor der Hand habe
ich ihm das Handwerk gelegt, und ihm alle Versuche,

zu sehen, verboten. Allein nach wenigen Tagen
schon soll er in Begleitung eines Arztes einer Augen-
heilanftalt anvertraut werden, Gott gebe ihm volle
Genesung«

,,Darf man nun den Namen des geheimnißvollen
Gastes erfahren?" frng Frau Berend, hoch erfreut
über die gute Nachricht.

,,Rittmeister von Löwen.«
Elisabeth hatte ihren Stuhl möglichst in den

Schatten gedrückt, damit Niemand ihre Bewegung
sähe, sie war ja doch die Glücklichste im Kreise, still
mit gefalteten Händen blickte sie hinauf zu den
Sternen, hinauf zu dem treuen Lenker aller Schicksale.

Am Weihnachtsabend kam Löwen in ihr Eltern-
haus, ihre Hand zu erbitten. Genesen kehrte er zu-
rück aus der Augenklinik, aber noch nicht gekräftigt
genug, um auf�s neue den Strapazen des Krieges
sich auszusetzem

Paul war nach treuer Pflege von seiner jungen
Frau wieder auf seinen Posten zurückgekehrt. Eine
Verwundung des Armes war gut geheilt. Man ver-
lebte das Fest still, zu viele noch gab es, um welche
man Sorge trug. Aber das Gefühl des reichsten
Glückes ließ sich nicht bannen aus den! Herzen des
jungen Paar-es; nach langer Trennung, nach Kummer
und Herzeleid war es vereint für alle Zeit und der
Eltern Segen ruhte auf ihnen.

If  It! I·

Der Frühling ist gekommen, Friede! Hallt es
durch die Lande. Nuhmbedeckt, mit Lorbeer geschmückt,
kehren die tapsern Truppen heim. Jn der Hauptstadt
ziehen sie ein, ein Regen von Frühlingsblüthen senkt
sich auf sie herab. Vergebens grüßt Graf von Bre-
tow hinauf zu dem Balken, auf welchem Elisabeth
von Kronau steht, sie will sein Winken, seine bitten-
den Blicke nicht verstehen. Ein Glücklicherer nimmt
den Lorbeerkranz in Empfang. ,,Gratuliere, Löwen«,
ruft einer der Prinzen, in dessen Gefolge er reitet,
dem Rittmeister zu. »Sie haben das schönste Glück
errungen.«

Bretow muß an dem Tage überhaupt erfahren,
daß seine Zeit des Glanzes vorüber. �

Ein kleiner Kreis versammelt sich an einem schö-
nen Maitag bei Elisabeths Eltern zum Hochzeitsfesh
Herr unb Frau Berend ließen sich nicht nehmen,
unter den Gästen zu sein, nachdem sie zu ihrem Er-
staunen erfahren, daß in Villa Glück die Glücklichen
sich wiedergefunden nach langem Trennungsschmerz.

Der Abschied wird Elisabeth nicht schwer, ihre
neue, schöne Heimath ist den Eltern leicht erreichbar,
und die Kinder wünschen dringend diese als liebe
Gäste recht oft bei steh zu sehen. �

Leicht rollt der Wagen im Mondenschein dahin,
der milde Frühlingswind weht Blüthen hinein. Die
junge Frau lehnt sich fest an den geliebten Gatten,
sie weiß, er wird ihr in Leid und Freud ein treuer
Führer sein, ihr fester Halt in dieser Welt des Wech-
sels.

»Nun, meine geliebte Elisabeth, wie wollen wir
unsere Zukunft gestalten« fragt er neckend. »Willst
Du, daß ich unser Besitzthum fremden Händen anver-
traue, und daß wir aber zur Hauptstadt zurückkehren.
Das Fürstenpaar sprach mit großer Huld von unserer
Verbindung, erwähnte in liebenswürdiger Weise, man
hoffe uns oft wiederzusehen.

Mit festem Druck ergriff Elisabeth des Gatten
Hand und sagte: ,,Laß uns im stillen Frieden in
der ewigen Heimath das rechte, wahre Glück sinden.
Sei! danke Gott, denn er ließ mich erkennen, daß der

Bekanntmacbungp
Die mäß § 20 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Bürgerrolle hiesigerge

Stadt für das Jahr 1895 wird vom l5. bis 30. Juli während der Amtsstunden in unserem
Bureau ausliegen
uns anzubringen. 

Namslau, den 8. Juli 1895.
Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit sind in der angegebenen Zeit bei

Der Ma.giftrat. Schutz.

Bekamitmachunep
Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der ttassemkiontroleur Karl Gabel aus

Nimptsch mit dem heutigen Tage als Kontroleur der hiesigen Stadthaupts und Stadt-Sparkasse
probeiveise angestellt worden ist

stammen, den 15. Juli 1895. Der Magen-at. Sitzen.

äußere Glanz das Herz unbefriedigt läßt, und d»
nur der stolze Weg der Pflicht zu unsgkkm VW
ist. Jch war einst ein eitles, oberflächliches Geschöpf
und der Kummer der verehrten Mutter. Des Lebe»
ernste Schule allein zeigte mir das rechte Glücl
Still fuhren sie weiter, der Mond aber, mit seine»
milden Licht beleuchtete wohl selten zwei glücklich»
Menschen, als dieses Paar.

 »Der Stein der
14. Hefte

D. 
und 

an das
25.� 2. September �

Thiele 160
Geiste

Vol!

bieten.
Zeit mit erlebt

zu sein, name:1tlicl
wird das klein 

Weise die Verla .buch-
das « wecke de:

edanfeier

Börsenkurse 
vom Its. Juli.

Preuss. cause. An]. . . . M« 105,4C
n n n IV; 3/0 IOCSLn n » / 00,2Bresleuer Stadtanl. Käf: 102,70n » . . 3 / / 103,20Schles. Landsch. Pfandbriefe 3,3%: 100.85·· » ,- n I / / 100�7C

Schles. Prorn-Hilfskassen-Obligat. IN: M? 10l,8C
Pom. Hyp.-Act.-Bk.-Pfdbr. VHI. . 4% 105,56
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 °/o 106,40

« n � 3V:  �I/o 101 ,-Oesterr. Gold�Rente . 4 0/0 104,10
HEFT? Beute· · TO? 133,10. . . . o ,-
Rumän. amort. Rente . 189.0 In! 100,5?!I· n V« /Oesterr. Banknoten� . . o 16s�7u
Russische .. 219 15

Zur Ausführung allen in dns Bnnkfaeh gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich g« gzhkjehh

Hmanggvkrslrigkrnng
Donnerstag den 18. Juli 1895

werde ich zu Grambschütz, am Gasthof de«
Herrn Siebenhaar

l Wurfmafchine
öffentlich meiftbletend gegen gleich baaresahlims
ver ufen. sah", f�

 Beriebtsnollaieher.
Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 55 des »Namslauer StadtblattesA
Nancslach Dienstag den 16. Juli l895.

� s   -    i A iissii"t""i"b«ii.
Sonnabend den 20. d. M. friih 9 Uhr werde« « Z «« d - sz  ich aus· dein Elilsitz bei Hm isinttheiner Nach:

 l    �  H minnen-it:lyileiderfshraitt1Glasskhrank,1Topf- so  TO - »O« Oe  brett, Tiskhe, Stuhle, silcidtciigsstiicka Bettstellen,
« « &#39; - :-.-....�  Betten, .t»"«atts- und sijiehengeriitlu l Arbeit-singen,F l siriuuncr-Egge, l ssfltig n. a. m. ineistvieteiidb« · «

D 

.  Zu dem am

·   · «» ,  Sonntag den 2l. u. �ionttng den 22. Juli
. T «� ·� s� ° stottfindendeii
_.j ss - n KonIgschIesse-n,

i verbunden mit Fccischicßclh
J erlauben wir uns, die geehrte Einwohnerschaft von Stadt nnd Land hierdurch er�-

oerslc1qei«n. A. Poslrach.

e , Filftålsslilljsolltlifsfessfj
 �// �Dlittluorl; den 17. d. 8J.lits.
« " Lllsends �-«28 Uhr

Bkfictptixiistsg« do« biiin �llnmb. kielsranxtuen Alco-
f} iiistnngcss nnd KlcidnkiaSs1iick--.
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. H  »Der ZBran6meister.
s gebenst einzuladen.   Hhmüw- PROGRAMM. jH��������������
l lljjtl J . O D «
Früh 6 uhwss Sorxetvtallxä den 2l. Juli. K  » Danksagung�; .
Wkittags 1 Uhr: Festmarsch von der Siegesfäitle durch die Hauptstraßeii  F111� �h6 MS VSI dem HljlsQhelden

nach dem Stodtparä  und der Heerd-gung� unserer lnnigstge-
Nachm« 3 Uhr; Vegjnn des Schjeße»g» , liebten Frau, Mutter, Grossmutter,. Nachm. Von 4 Uhr ab: Concert.  DCIEWSSVOV und Tante,

� Abends 8 Uhr: Proklamation des» Königs» und der Ritter. 3 II« &#39; &#39;7 Abends 9 Uhr: Einfiihrunn des neuen Schiitzenkökiigs.
s Entree pro Yerson 25 Yfga

E Im Vorverkauf bei den Herren: Kaufmann Banke, Connitor Koschwitz unb
Cigarrenfabrikant Heinzelmann pro Person 20 Pfge.

I« Montag den 22. Juli: MPO

F s von allen Seiten bewiesene Theilnahme,
»» H? die unseren Herzen so wohlgethan hat,

H sprechen wir hiermit den innigsten
Dank aus.

insbesondere danken wir herzlichst
NAchMO 3 Uhr? AUFIIUFTVIch VOM HOM »»zUV KWNSV dem Herrn Erzpriester Reim ann für

� 4 Uhr: P1C1M1EN- UND Lageklfchlsßetls seine trostreichen Worte an der Gruft
der theueren Entschlafenen.

Namslau, den 15. Juli 1895.

s 
l 
l

� 41/2 Uhr: Concert l. 
Die trauernden Hinterbliebenen.· Entree pro Yerson 10 Yfge

. » Der Vorstand der Sehiitzengilde
«. ·

c D
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I&#39; Durch alle Buchhandlung-u zu beziehen: m

Der Stein We
seH der Weisen

Illlustrirte Iljalbmonatfrljrift für Zhaus
und Familie, Unterhaltung und

Belehrung aus allen Gebieten des llllisenø
gpieveuter Jahrgang 1895.

Am1.und15.jedenMonatserscheinteinHest 
im Umfange von 4 Bogen Groß-Quart
mit 30-40 Jllustrationem darunter Vollbilder

und Tafeln, und kostet jedes Heft nur
50 Pf. Vierteljiihrliklj M. 3. Halbjiihrig

M. 6. Ganzjährig M. 12.
12 �Bette vikden einen avgesrhkossenen Band.

Iiilitliclj 24 Weste  ca. 800 doppelspaltige Seiten!
mit etwa 1000 Abbild.

In hdchst elegantes« Originaleinbande
kostet jeder Band 8 VII. 50 Pf.

Bisher liegen 6 Jahrgänge d. i. s2 Bände
vollendet vor.

Jeder Jahrgang oder Band ist beliebig
einzeln läuflich.

Danksagung.
Allen Denen, die unserem Gatten

und Vater während seiner Krankheit
Liebes zu Theil werden liessen, auch

Ia beziehen durch alle Hornhaut-langen
und Jlofianstalteir

Deutsche ztundfilnni
für

Geographie u.5tat1stik.
XVI]. Jahrg. 1895. XVII. Jahrg.

Mute: Mitwirkung hervorragender Fachmänner
herausgegeben von

Professor Dr. Isriedrickj Ymcattft
in Wien.

Jn einzelnen Heften a 85 Pf. zu beziehen.
Ganzjährige Pränuineratioii 10 Mit. inchFrancos

Zu endnng. .
Die »Deutsche Rundschau für Geographie

und Statistik« erscheint in monatlichen, reich
illustrirten Heften von 3 Bogen Umfang und
einer Karte zum Preise von 85 Pf. pro Heft.
Jedes: Heft ist einzeln käuflichz 12 Hefte bilden
einen Band. Preis des Jahrgauges von 12
Seiten l0 Mark inclusive Franco-Zusendnng.
Beträge mit Postaniveisung erbeten. � Probe-
hefte stehen auf Verlangen gratis und franeo zu
Diensten. Man ersuche durch Postkarte darum.

Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungeu
und Postanstalten zu beziehen; durch erstere auf!
Probehefte und Prospecte
Makel-Hm«- nkctqg.usiku, 1. Seit-karn- je.

allen Denen, die ihm die letzte Ehre
erwiesen haben, besonders Herrn Erz-
priester Reimann, sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Augnste Grauer nebst Kinder.

llresellmascninen nat! Giinel,
  Sieeemaschinen,

eriinlulterselineitlemaschinell 
Pferderennen  Sllecialitllt!.

Wurlmasehinee, 
Haleruuetsellen.

Kartnllelgraher, Trleurs
ll. il. lll.

sind in grosser Auswahl und zu billigsten
Preisen in der

Maschinen-Fabrik

H� » Der Xgeqttgxsrghgrtifnkfglrii �Ebenen,
 n.  welche uns bei dem Brandungluck in so auf«ovsernder Weise Hilfe geleistet hoben, sagen wir
in vér§chBébéntn Stärke« empgehkk hiermit unseren tiefgefühltesten Dank.

.L O. Opitz. Lehrer Fabel: am! Frau; NA DISIJA

Durch alle Bnchhandlungen zu beziehen.
EHartceBens Yerkag in Viert. s

III�! h�kn�! «



sehr.
Mittwoch Kegel-Abend

bei Riickert.

Mein grossen; Lagers�-
l alter, gut gep�egter »L-

VVeIne
empfehle ich hiermit

Moselwein PMB, 1.0o,1.20, 1.50, 2.00,3.00
Rheinwein F1. 1.00, 1.25, 1.50, 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

3.00 und höher.
Ungarwein Pl. 1.50, 1.75, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, Madeira,
weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Sect

zum billigsten Preis.
Gleichzeitig empfehle ich meine comfor-

tabel eingerichtete

Junker-sure Æeinstudr
einer geneigten Beachtung.

V. Zurawski.
1,45, - »Es; ·�.OH·«-!sn-T«-:-»-- - sprzcsr _... 7.««·-«spr.-»«-.js.s-, . ««  . YOU«lijäjxxzlxskixäzttl; «« «;

EEUO cclsjlc « -
tvatzrlåaft voläikxtitnscirlje&#39; .  «?- «.;..«.:«" ·��+ llsttcrijalkuksgssesziqku: mit «:-

u: die

Øeutsxljes Sai sonst-eß.
Hält-litt! erscheinen 28 Weste.

preis pro xheft
nur 30 Pfennig»

Vielseitiglteit und Gediegenheit
bes Textes � Schönheit der Bilder
� Trefflichkeit der Zltcsstattutig �

überaus billiger Preis.
Das; erste Heft ist durch jede Buchhandlungau: Ansicht zu erhalten.

«�- Ubonnements o�- _ f!l in allen Jßnxc�banblunqen, �.01;. sont« obotxpedittoncn is: ««
 u«  «

l Dr. med. Hupe,
homöopathischer Arzt.

F Köln am Rhein, Sachsenring 8.

Pergament-
u. PergamiwPapier

emp�ehlt
o. Opltz.

: E,��n1� -

M
. Die iäeuestexund beste Q

the m p l -

Belifetler�Reinigungsanflali 
befindet sich nur

Klosterftraße 12.
Dieselbe reinigt täglich, die Betten werden

auf Wunsch geholt und abgetragen.
M« Die besten "E

Röstka�ees,
nach den neuesten Erfindungen gerösteh

empfiehlt das Pfund von l�30�2�20 M.

Otto Paltin,
Wilhelmstn 5.

Bunte Papier-Servietten
ä. Dtzd 10 Pfg. empfiehlt

llsoak Tietzß.
Germania-Drogerie.

rDMVM

H- 
e; Il- am lielouderulcliiine Z
.- G� Oe ·.

g Wolxlgeruclte Z
H� empfehle: m
J �it/iera- Veilchen,
3: Peau a� Espagne, J
z Lohds :
p. Ma/zg/öc/rc/Ien, «o
z chwarzlosüs J
O� Exce/s/or, C
; Komg/n o�. Nacht, Z
g: Opoponax, 3:
o» He/iotrap, -O> . <0Mienen. ««- 

C 
«o
  
�C 
Z
9292 
"&#39;

Tiedemanr�s

Hrrullcin - gluhliodku - �nde:
empfiehlt a Kilo 2,20 Mk.

Paul Koschwitz. 
«. «»

�entre
Haat zgluptne

verkauft preisuiäfzig

Rudolph Kriohler,
Roblenplag.

Illeue Zkljottentjeringe
empfing und empfiehlt .

Paul Koschwctz.

T eYrIlu/{zäaaren j
i» großer Auswahl z« billigen Preisen zmpfiehik
Bechard Hausclulrl.

NeueSchottenheringe
Wir« J. Reibnitz,
iliurinirtc und gcriiuchertc Heringe

halte stets vorräthlg.
m l2. d. Aktä Abends ist auf dem
Wege von Wilkau nach Böhmwitz ein
Portemonnaie mit Inhalt, worunter

einige Postscheine, verloren worden. Finder
wird ersucht, dasselbe gegen Belohnung Ring
No. 14 abzugeben.

Ein tüchtiger
Scbuhmachergeselle

findet bei hohem Lohn dauernde Beschiiftiguttg
Richard Hauschil�.

· .
Em Lehrling

kann sich zum baldigen Antritt melden bei
A. Gottwaldt, 

Bäckermeisten
Jn meinem Vorderhause, Schützenstrasze 6,

ist im zweiten Stock, nornherauß, eine Wohnung,
bestehend aus» 3 6tuben, 2 Rabinetß, Küche und
allem Zubehöy zu vermiethen und sofort oder
später zu beziehen. J. Kalkbrennen

Eine Bauern-Wohnung ist zu vermiethen bei
Nowat

Eine Stube nebst Beigelaß im Vorderhause
im 2. Stock hintenheraug ist bald zu vermiethen
und 2. October, auch früher, zu beziehen bei

A. Klöbery Tischlermstr.,
bei der ev. Kircha

Eine Wohnung, bestehend aus 2 ßimmern,
möblirt oder unmöblirh zu vermiethen und October
zu beziehen. Klies

Eine Wohnung im 2. Stock, bestehend aus
3 Stuben, Küche, Entree und Beigelaß, ist per
I. October er. anderweitig zu vermiethen.

Hugo Baute.
Eine Wohnung im 2. Stock, bestehend aus

2 Stubem Küche und Beigelaß, ist zu vermiethen.
V. Zurawski.

Ein Lucien nebst Wohnung
zu vermiethen und I. Oktober zu beziehen.

B. Grimm.
3 Zimmer nebst Küche und Beigelaß, zweite

Etage, zu vermiethen und 1. October er. zu be-
ziehen Balmhofftrafze S.

Die Hälfte des Steimuetzplatzes und
Comptoir ist zum 1. October zu vermiethen.

Kliesch
ersten Stock ist
E. Bann.

Eine größere Wohnung tm
zu vermiethen bei

Klofterstrafze 3 ist der 2. Stock, bestehend
in 4 Zimmerm Küche u. Beigelaß, zu vermiethen.

Zum Entenbraten
auf heut Dienstag den l6. d. AND. ladet
Mbmst «« Üsz�a/a� Wille!�,

B ö h m w i H.
Auf Wunsch Abends Ausschiebew

Scatzettel
emp�ehlt

o. Opitz.

Bum Cintenliraten
und Zugscliielien

auf Donnerstag, d. 18., labet gang ergebenst
an E. Maskogy

Berantwortlichek Redacteut Vslar DpiI.,-7·�
�Deut! und Verlag von D. Dpiy in man! au.



Allgemeine widme lgrarre rauben
praktischen Interessen cler Ynntlwirtlfselxnst der Yntlnsteie der Xinntlels

nml der ewerbe

Beilage zum NamSlauer Stadtblatt
N a m s l a u , Dienstag den 16. Juli 1895.

Ein englisches Urtheil
über die wirthschaftliche Lage.

Den Engländerm dem ersten Handelsvolke der Erde, darf man
wohl ein richtiges Urtheil über die wirthfchaftliche Lage zutrauen.
Deshalb ist es auch für die deutschen Geschäftsleute und Landwirthe
wichtig, die Anschauungen der Engländer über das gegenwärtige
Wirthschastsleben kennen zu lernen. Der Grundzug der englischen
Beurtheilung geht nun dahin, daß fast in allen Culturländern eine
langsam fortschreitende Besserung der wirthschaftlichen Verhältnisse zu
beobachten ist. Ganz besonders wird in der ,,Times« hervorgehoben,
daß seit dem Anfange dieses Jahres sich sowohl in England als auch
in den Vereinigten Staaten eine beständige, wenn auch langsame
Besserung der Verhältnisse auf industriellen und finanziellen Gebiete
bemerkbar macht.  Eigentlich begann in England die Besserung
in den Handel und in den industriellen Unternehmungen schon im
Laufe des Sommers 1894, aber sie trat damals noch nicht in sehr
auffälliger Weise hervor. Jetzt find aber nicht zu leugnende Thatsachen
dafür vorhanden. Die Ausweise des Clearinghouse haben eine Aus-
dehnung genommen, die neben der außerordentlichen Belebung des
Börsenverkehrs durch den Handel in südafrikanischen Werthen, zum
Theile sicherlich der Besserung der allgemeinen wirthschaftlichen Ver-
hältnisse zuzuschreiben ist. Der Eisenbahnverkehr wächst zusehends, die
Preise einer Anzahl von Hauptconsumartikeln sind gestiegen, in einzelnen
Fällen in beträchtlicher Weise. Die Langsamkeit des Gesundungs-
processes der Verhältnisse des Weltmarktes auf dem seit der Finanz-
krisis im Winter 1890 ein großer Stillstand herrschte, hat in manchen
Kreisen zu der Meinung Veranlassung gegeben, es sei keine Besserung
eingetreten. Die statiftischen Ausweise sowie die uns gegenüber zum
Abdrucke gebrachten Ansichten competenter Persönlichkeiten machen es
aber klar, daß in der That eine Besserung eingetreten ist. Auch
die Meldungen aus den vereinigten Staaten über die Gestaltung
der wirthschaftlichen Verhältnisse lauten günstig. Bei diesem Wieder-
aufblühen der Geschäfte in England und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika ist nun aber für Deutfchland und auch für die übrigen
europäischen Länder mit der Thastsache zu rechnen, daß dadurch England
Bedarf an Lebensmittel und Rohprodukten bedeutend steigen wird, und
daß Anierika viel mehr Jndustrieproduete als in den legten Jahren
zu beziehen in die Lage kommen-wird, also von zwei Seiten« mächtige
Anregungen für die allgemeine Aufbefserungtdes wirthschaftlichen Lebens
in Aussicht stehen.

Die landwirthschaftliche Frage und die
Parlamente

Die große Schwierigkeit der landwirthschaftlichen Frage ist haupt-
sächlich auch dadurch zu Tage getreten, daß der Reichstag und die
Landtage der einzelnen deutschen Staaten nicht im Stande waren, die
so ernste agrarische Frage zu lösen. Es wird aber die Aufgabe des
Reichstages und der Landtage bleiben, den begründeten Klagen der
Landwirthe abzuhelfen, um damit nicht nur einen wirthschaftlichen und
sozialen Krebsfchadem sondern auch eine schwere Beeinträchtigung unserer
nationalen Kraftentfaltung zu beseitigen. Sehr rathsam und wünschens-
werth bleibt es daher, daß die Reichstags- und Landtagsabgeordneten
gerade in der Zeit der parlamentarischen Ferien erwägen mögen, auf
welche Weise ruhig und sachlich der bedrängten Landwirthschaft zu
helfen wäre, dabei möchten wir behaupten, daß das Programm, welches
der preußische Staatsrath zur Unterstützung der Landwirthschaft auf-
gestellt hat, sehr die Beachtung aller Jnteressenten verdient, und daß
auf die allmähliche Durchführung dieses Programms bei Zeiten in den
parlamentarischen Kreisen hingearbeitet werden sollte, zumal es feststeht,
daß die Regierungen dieses Bemühen in jeder Weise unterstützen werden.
Zur Hebung der darnieder liegenden Laudwirthschaft hat der preußische
Staatsrath empfohlen: 1! Die gemischten Transitläger sollen auf den
ausländischen Verkehr beschränkt werden. Eine Vorlage ist von Seiten
Preußens auch bereits an den Bundesrath gelangt. 2! Es soll eine
durchgreifende Reform der Productenbörse im Sinne einer Einschränkung
der Speculation vorgenommen worden. 3! Unterstützung der genossen-
schaftlichen Einrichtung von Kornspeicherm 4! Aenderung der Credit
und Ausbeuteverhältnisse der Mühlen in dem Sinne, daß der Verkauf
des inländischen Getreides nicht ferner benachtheiligt wird. 5! Reform
der Zucku- und Branntmeinbesteueruisg 6! Bezüglich der Währungs-
verhältnifse sollen die vom Reichskanzler in Aussicht gestellten Ver-
handlungen abgemattet werden. Zur Verbilligung der landwirthschaft-
lichen Produetion möge die Einführung möglichst niedriger Eisenbahn-
tarife für Rohftoffe und landtvirthschaftliche Erzeugnisse auf der Grundlage
einer fallenden Seala erwogen werden. 8! Regelung der Rentengütew
gesetzgebung 9! Die anderweitige Regelung des landwirthschaftlichen
Realkredits 10! Die Bildung eines Landescreditinstituts im Anschluß
andieSeehandlung. I1!DieGründungeinesstaatlichenMeliorationsfonds

Von dem Programm des preußischen Staatsrathes zur Be:
Iämpfung des Nothstandes in der Landwirthschaft ist noch zu be-
merken, daß nach den jüngsten Verhandlungen im preußischen Herren-
hause zu urtheilen, die preußische Regierung es sich sehr angelegen



fein läßt, diese Reformen durchzuführen. Dabei muß aber aus-
drücklich hervorgehoben werben, daß eine Thätigkeit der einzelnen
Landtage in dieser Hinsicht sehr wünschenswerth ist, wie sieh auch
schon der Bundesrath mit einigen der Programmpunkte, die nur durch
das Reich geregelt werden können, beschäftigt hat.

Landwirthschaftliche Mittheilungem

Ueber den Riibeupilz Jn verschiedenen Gegenden ist in den
legten Jahren eine Epidemie beim Rübenbau aufgetreten, welche in
nicht unbedeutendem Grade den Rübenertrag vermindert und gemeinhin
als Herzfiiule bezeichnet wird. Der unermüdliche Forscher Frank hat
nun durch Jnfectionsversuche nachgewiesen, daß die Entstehung einer
gewissen Form von Herzfäule von einem Pilz ausgeht. Für die Praxis
scheinen infolge der Franke�schen Entdeckung folgende Punkte besondere
Bedeutung zu haben. Es hat sich bei den gemachten Beobachtungen
her-ausgestellt, daß dieser Uebelthäter bei hinreichenden Feuchtigkeits-
verhiiltnissen so gut wie unschädlich für die Rübenpflanze ist. Dagegen
wird die Rübenpflanze bei trockener Witterung und auf trockenem
Boden von diesem Pilze mehr geschädigt. Die Rübenfelder auf trocknen
und hochgelegenen Lagen sind somit der Krankheit am nächsten ausge-
fest. Ferner zeigten direete Gegenmittel nur wenig Schuh, da der
Pilz sich nicht nur in den Rüben und Blättern, sondern auf dem
ganzen Acker verbreitet. Nach Kräger vernichtet 1°/oige Corbolsäure
die Sporen des Pilzes bei 15 stündiger Einwirkung. Ein Versuch mit
dieser Lösung aus einer verfeuchten Fläche hat befriedigende Resultate
ergeben. Weiterhin wird vermuthet, daß das Einquellen der Samen
in l°loiger Earbolsüure auch Erfolg haben dürfte.

Gegen Honigfiilschungetn Aus Jnteressentenkreisen sind neuer-
dings Klagen über den steigenden Vertrieb verfälschten Honigs, welcher
zum Theil sogar gesundheitsschädliche Eigenschaften besitzen soll, geführt
werden. Auf Antrag des kaiserlichen Gesundheitsamtes hat der Reichs-
kanzler Veranlassung genommen, mit den Bundesregierungen zu dem
Zwecke in Benehmen zu treten, um eine schärfere Ueberwachung des
Verkehrs mit Honig durch die Polizeibehörden nach Maßgabe der Bor-
schriften des Nahrungsmittelgesetzes eintreten zu lassen. Es darf er-
wartet werden, daß die strenge Handhabung dieser Bestimmungen ge-
nügen wird, um den erwähnten Gesetzwidrigkeiten mit Erfolg ent-
gegenzutreten.

Zur Bekämpfung der Viehfeuchen Unter dem Namen ,,Antibatterien«
bringt die Firma H. Stier in Zwickau i. S. ein Präparat in den
Handel das sich als ausgezeichnetes Desinfeetionsmittel bewährt hat
und das in chemischer wie phisykalischer Beziehung allen Anforderungen
an ein antifeptisches, keimetötendes und somit die Weiterverbreitung
von Krankheiten hemmendes Mittel verspricht. Das Mittel ist pulver-
förmig; durch feine Anwendung werden die Keime von Tubereulose
sowohl als auch von Milzbrand, Typhus, Cholera, Maul- und Klauenfeuche
vernichtet. Das Antibaklerin verdient also wegen feiner großen Wirkung
gegen den Milzbrand und die Maul- und Klauenseuche der Thiere auch
sehr die Beachtung der Landwirthe Jn Ställe gestreut bindet
Antibakterin gleichzeitig Ammoniak und im Dünger auf die Felder
gebracht vertreibt es vorhandenes Ungeziefer bezw. macht dessen Fort-
pflanzungskeime unschädlich. Für die Wirkungsintensität des Mittels
giebt folgender Vergleich ein Bild. Die Tödtung von Milzbrands
Dauersporn erfolgt bei Ehlvrkalk  in 5proc. Lösung! in 120 Stunden,
bei Earbvlfiiure  mindestens 10proe.! in 24 Stunden, bei Intidakterin
 lproa! in 8 Stunden.

Der Getreidemarkt

 Berichtswoche vom 4. bis 11. Juli.! Der Getreidemarkt zeigte
in der verflossenen Woche ganz seltsame Gegensäße Am 6., 7. unb
8. Juli zogen überall die Preise stark an, weil in Amerika und Ruß-
land wegen ungünstigen Wetters ein bedeutender Ernteausfall zu be-
fürchten sei, und schon am 9. Juli sanken die Preise für Weizen
und Roggen wieder ganz bedeutend, weil sich die Ernteaussichten ge-
bessert hatten und noch sehr viel altes Getreide angeboten wurde.
Es kann also darüber doch kein Zweifel bestehen, daß noch viel
Vorräthe vorhanden sind, denn sonst hätte fest unmittelbar vor der
doch in mancher Hinsicht nach zweifelhaften Ernten ein Preissinken
nicht eintreten können. Jn Berlin und Leipzig wurden gekauft:
Weizen per 20 Eentner für 136 bis 152 M., Roggen für 116 bis
122 M., Gerste für 108 bis 156 M» Hafer für 123 bis 148 M.
je nach Qualität.

Technische Fortschritte.

Oelsanres Ammonium als vorzügliches ReinigungsmitteL Jm
�Bull. of Pharm.� wirb über Darstellung und Verwendung des
Amtnoniumoleats Folgendes berichtet: Dasselbe ist keine feste Ver-
bindung, sondern nur zum Theil chemisch, zum andern Theil
mechanisch vereinigt. Man stellt es durch Schütteln von 1 2h. Oel-
süule mit 1 2h. Spiritus unb 14 2h. Salmiakgeist her. Die
Flüssigkeit läßt man in Ruhe so lange stehen, bis die Verseifung
vollständig geschehen und die Flüssigkeit klar geworden ist. Das
fertige Product kann dann beliebig mit Wasser oder Salmiakgeisi
verdünnt werden. «� Zur Reinigung von Glasgegenständen benutzt
man eine Mischung von 2 Th. gepulvertem Bitnstein, 8 2h. ölsaurem
Ammonium und 11 2h. Salmiakgeist. � Für gespinnste Wäsche
u. s. w. soll sich nachstehende Composition vorzüglich eignen: 2 2h.
ölsaures Ammvniunn 2 Th. Salmiakgeish 1 2h. Aether, 1 2h.
Ehloroform und 5 2h. Benzin.

Blaue Anlaßsarbe für Eisen. Eine dem natürlichen Anlassen
ähnliche Färbung erzielt man nach der ,,Z. f. Maschinenln u. Schlosserei«
wenn die blanken Eisengegenstünde in ein Gemisch einer Lösung von
140 g unterschwefligsaurem Natron in 1 l Wasser und 35 g essig-
saurem Bleioxyd in I l Wasser gelegt werden und die Mischung
allmülig bis zum Siden erhitzt werden. L. Z.

Sandplatteufilter. An Stelle der bekannten Sandfilter zur
Filteration des Trinkwassers für die centrale Wasserversorgung der
Städte hat nach der ,,Hygien. Nitsch-« Direktor Fischer in Worms
Sandplattenfilter eonstruirt, die dasselbe leisten, als die Sandsiltey ja
rascher bakterienfreies Wasser liefern, dabei weniger Raum einnehmen,
billiger sind und beim Nachlassen der Filtrirfühigkeit einfach durch
Umkehrung des Stromes gereinigt werden können. Zur Herstellung
dieser Sandvlattenfllter wird reiner gewafchener Flußfand mit Ratten-
kalksilicat gemengt, zu 1 qm großen, etwa 20 cm starken, einen
inneren Hohlraum von 20 mm Weite habenden Elementen geformt
und diese bei etwa 1200 Grad gebrannt. Das Wasser tritt von
außen in die Elemente ein, das im Jnneren siltirt durchtretende
asser wird abgeleitet. Jn Magdeburg wird eine größere derartig?
Anlage in nächster Zeit dem Betriebe übergeben werden. L. Z.

Innenmaße: Schadens: am: Drin. »
Deut, seriassnadsskpeditione Vskar Dm in grausam. L .




